
FRANZ II . ( I . )
Am 12 . Februar 1768 wurde zu Florenz die Gemahlin

Leopolds , Grofsherzogs von Toscana und fpäteren römifch-
deutfchen Kaifers, Maria Louife, nachdem fie zuerft eine
Tochter zur Welt gebracht , von einem Sohne entbunden,
welcher nach feinem Grofsvater den Namen Franz erhielt.
Als Maria Therefia , die Grofsmutter des Neugebornen,
fchon wenige Tage fpäter die Nachricht von diefem
Ereigniffe empfing, kannte ihre Freude keine Grenze — fie
eilte in das Theater und rief von der Logenbrüftung hinab
die Worte ins Publicum : „Der Leopold hat an Buama.

Der Entfchlufs des Kaifers Jofeph , fich nach
dem d ode feiner zweiten Gemahlin nicht mehr zu
vermählen, war für die Erziehung des älteften
Sohnes Leopolds mafsgebend , da die öfter-
reichifche Thronfolge auf die toscanifche Linie
übergehen mufste . Bei diefer Ausficht wurde
beftimmt, dafs fich Erzherzog Franz frühzeitig



in den Staaten heimifch fühlen follte, die er dereinft zu beherrfchen auserkoren war . Im Jahre 1784,

alfo fechzehnjährig , kam er an den Wiener Hof
,

wofelbft fich das Verhältnis zwifchen dem kaifer-

lichen Oheim und feinem Neffen anfangs nicht gerade zu einem erquicklichen geftaltete . Gewifs

war Jofeph II . dem jungen Erzherzoge mit wahrhaft väterlicher Sorgfalt zugethan , doch verftand er

es nicht, ihn durch Sanftmuth und Geduld an fich zu feffeln . Erft mit der Zeit gelang es Franz ,

und nicht zum minderten durch die ausgezeichneten Eigenfchaften feines Charakters und feine

Kenntniffe, den Kaifer für fich zu gewinnen . Während der militärifchen Inftrucfionsreifen , welche

ihn Jofeph unternehmen liefs, verfafste Franz feine „Journale “
, welche nicht blofs eine anfchauliche

Schilderung der Manoeuver enthielten, die ihm vorgeführt wurden , fondern zugleich von

gründlichen Studien und fcharfenBeobachtungen über die Natur des betreffenden Landes zeugten.
Nachdem Erzherzog Franz fein zwanzigftes Lebensjahr angetreten hatte , vermählte er

fich, und zwar am 6 . Jänner 1788 zu Wien mit Elifabeth , einer Tochter des Herzogs Friedrich

Eugen von Württemberg , welche ihm fchon 1782 , und zwar aus dem Grunde zur Lebensgefährtin
auserfehen worden war , weil Jofeph II . in der Vermählung mit ihr, als der jüngeren Schwerter der

Gemahlin des ruffifchen Thronfolgers Paul ein neues Bindemittel erblickte, die Allianz zwifchen

Öfterreich und Rufsland auch in einer ferneren Zukunft aufrecht zu erhalten . Aber fchon wenige
Monate nach feiner Trauung folgte der Erzherzog dem Kaifer in den türkifchen Feldzug , über

welchen er fein „Journal der Campagne von 1788
“ verfafste.

Die Briefe, welche während der Zeit feiner Abwefenheit feine in Wien zurückgebliebene

jugendliche Gemahlin an ihn richtete , legen ein fchönes Zeugnis ab von der Lauterkeit ihres

Charakters , ihrer edlen Denkungsweiie und ihrer Liebe zu ihrem gleichgefinnten Gatten . Aber

nur allzukurz für beide war die Dauer diefes Glückes . Am 18 . Februar 1790 ftarb die Erzherzogin
Elifabeth an den Folgen einer unglücklichen Entbindung , und zwei Tage nach ihr der Kaifer

Jofeph II.
So gewaltig der Schmerz über diefen doppelten Verluft auch war, fo lähmte er doch nicht

die Thatkraft des Erzherzogs , welcher als Reichsverwefer bis zum 12 . März , dem Tage des

Eintreffens feines Vaters Leopold , alle Erläffe Unterzeichnete. Von nun an betheiligte er fich auch

an dem Gange der äufseren Politik, wie aus einem von ihm felbft gefchriebenen „Berichte von

auswärtigen Höfen“ hervorgeht , welcher die Zeit vom Juni bis inclufive Auguft 1790 umfafst.

Am 19 . September 1790 vermählte Franz fich neuerdings , und zwar mit feiner Coufine

Maria Therefia , einer Tochter Ferdinands IV ., Königs beider Sicilien.
Als die franzöfifchenWirren einen engeren Anfchlufs der beiden Nachbarftaaten Öfterreich

und Preufsen nothwendig erfcheinen liefsen , kam die bekannte „Pillnitzer Convention “ zuftande,
welche für den nachmaligen Kaifer Franz noch von einer befonderen Bedeutung war . Denn beim

Abfchiede legte König Friedrich Wilhelm II . die Hand des preufsifchen Kronprinzen — nach-

herigen Königs Friedrich Wilhelm III . — in jene des Erzherzogs und fagte dabei : „Meine Herren,
Sie haben gefehen , wie herzlich die Väter fich lieben . Fahren Sie einft auch nach unferem Tode

fort, fo gute Freunde zu fein .
“

Faft ein halbes Jahr darnach gelangte Erzherzog Franz durch den plötzlichen Tod feines
Vaters auf den Thron . Am 25 . April 1792 liefs fich der junge Monarch in Niederöfterreich

huldigen und am 6 . Juni wurde ihm in Ofen die Stefanskrone auf das Haupt gefetzt. Am 14 . Juli

erfolgte in Frankfurt feine Krönung zum römifch-deutfchen Kaifer . Nachdem fich Franz II. mit



feinem Freunde und Verblindeten Friedrich Wilhelm II . von Preufsen über die gegen Frankreich

zu beobachtende Haltung geeinigt hatte , reiste er nach Prag , wo er am 9 . Auguft zum Könige von

Böhmen gekrönt wurde.
I rotz feiner urfprünglichen Abficht , fich der revolutionären Regierung Frankreichs gegen¬

über defenhv zu verhalten , wurde Kaifer Franz doch durch ihren agreffiven Charakter in eine

Reihe blutiger und trotz mancher glanzvollen Waffenthat doch im ganzen fehr unglücklicher

Kriege mit diefem Staate verwickelt. Sie führten zu den überaus nachtheiligen Fnedensfchlüffen

von Campoformio ( 1797) , von Luneville (1801) , endlich von Prefsburg (1805) . Schon ehe es zu

dem Kriege gekommen war, welcher diefem letzteren Frieden vorherging und die Franzofen zum

erftenmale nach Wien führte, am 11 . Auguft 1804 erklärte fich Franz infolge der Proclamirung
des Napoleonifchen Kaiferthums zum erblichen Kaifer von Ofterreich . Zwei Jahre darnach legte

er die römifch -deutfche Kaiferwürde nieder , nachdem diefelbe durch die Gründung des Rhein¬

bundes unter Napoleons Protektorate illuforifch geworden war . Die Politik, welche Kaifer Franz I.

gegenüber dem corfifchen Emporkömmling einfehlug, unterfchied fich von der in Bezug auf die

franzöfifche Revolution beobachteten dadurch , dafs Franz die Seele jener Partei bildete, welche

für die Fortfetzung des Krieges , und fei es auch ohne Bundesgenoffen , war . Nur fchwer entfchlofs

fich der Kaifer, den Schönbrunner Frieden vom 14 . Oktober 1809 einzugehen, welcher das auf

den Höhepunkt geftiegene Unglück Öfterreichs befiegelte. Pan nicht minder grofses Opfer brachte

Franz dem Wohle feiner Völker , als er Napoleon Bonaparte feine ältefte Tochter Maria Louife

zur Gemahlin gab . Aber keineswegs folgte jetzt eine lange Friedenszeit für die öfterreichifche

Monarchie, wie der Kaifer gehofft hatte . Erft nach dem verhängnisvollen ruffifchen Feldzuge

Napoleons , nach dem Anfchluffe Öfterreichs an Rufsland und Preufsen , nach der Beilegung
des gemeinfchaftlichen Feindes bei Leipzig , nach der Befetzung Frankreichs durch die Alliirten

und dem Abfchluffe des Parifer Friedens , welchem die Vereinbarungen des Wiener Congreffes

folgten, verzogen fich die über Öfterreich und dem übrigen Europa hängenden Gewitterwolken.

Die ungeheuren Verlufte , welche die Monarchie in den durch Napoleons Überwindung
bei Waterloo nunmehr völlig zu Fmde gebrachten furchtbaren Kämpfen erlitten hatte , wurden

jetzt wenigftens zum gröfsten Theile wettgemacht , indem fie für den Verluft der Niederlande und

Vorderöfterreichs einen nicht unwefentlichen Länderzuwachs im Süden erhielt.

Seit 1816 herrfchte Kaifer Franz im Frieden bis zu feinem Tode . Ein einziges Mal fchien

es , als ob neues Unheil über Öfterreich hereinbrechen follte, als ein Aufftand in der Lombardie

ausbrach ; derfelbe wurde jedoch bald wieder gedämpft . Sowie Kaifer Franz in der äufseren

Politik ftreng confervativen Principien gefolgt war, fo hielt er an den gleichen Grundfätzen auch

m Bezug auf che inneren Verhältmife feft. Als abfoluter Monarch 1111 beften Sinne des Wortes

war er allen conftitutionellenBeftrebungen abhold . Von legislativen Neuerungen , welche während

feiner Regierung ins Leben gerufen wurden , ift insbefondere die im September 1803 erfolgte

Kundmachung eines neuen Strafgefetzes bemerkenswert , dem acht Jahre fpäter das bürgerliche
Gefetzbuch folgte , welch ’ letzteres zu jener Zeit als ein Meifterwerk erften Ranges angefehen
wurde und als folches auch im Auslande allgemeine Bewunderung erregte.

In demfelben Jahre , in welchem das neue bürgerliche Gefetzbuch erfchien , 1811 , glaubte

man zur Befeitigung der drückenden Pinanznoth zu einem radicalen Hilfsmittel greifen zu müffen,
welches in der Herabfetzung des hinausgegebenen Staatspapiergeldes auf ein Fünftel feines



urfprünglichen Wertes beftand . Es ift natürlich , dafs viele hiedurch fehl* fchwer betroffen wurden

und grofse Mifsftimmung um fich griff Aber die Zeit heilte auch diefe Wunden , welche um fo

fchneller verharfchten , als während der ununterbrochenen Reihe der Friedensjahre durch weife

Sparfamkeit der Stand der Finanzen durchgreifende Befferung erfuhr . Ungerecht wäre es, nicht

auch der väterlichen Sorgfalt zu erwähnen , welche Kaifer Franz bei jedem Anlaffe für das Wohl

feiner Unterthanen an den Tag legte . Dadurch wurde allmählich das ganze Volk von dem

Bewufstfein durchdrungen , dafs es von feinem Kaifer wahrhaft geliebt werde , und es vergalt diefe

Liebe mit einer enthufiaftifchen Anhänglichkeit , die ebenfo bei freudigen wie bei traurigen

Ereigniffen , von denen der „gute Kaifer Franz“ im Laufe der Zeiten betroffen wurde , herz¬

ergreifenden Ausdruck fand.
Nach dem am 13 . Juli 1807 erfolgten Tode feiner zweiten Gemahlin , welche ihm zwölfKinder

geboren hatte , vermählte fich Kaifer Franz, und zwar am 6 . Jänner 1808 mit Maria Ludovica

Beatrix, Tochter des Erzherzogs Ferdinand und der Erbprinzelfin Maria Beatrix von Efte . Diefe

edle und hochfinnige Frau ftarb fchon am 7 . April 1816, worauf Franz am 29 . Oktober desfelben

Jahres feine Ehe mit Carolina Augufte , ältefter Tochter des Königs Maximilian Jofeph von Bayern

einging . An ihrer Seite genofs der fchon im reiferen Mannesalter flehende Kaifer das glücklichfte

Familienleben , dem er am 2 . März 1835 durch einen fanften Tod entrückt wurde , nachdem er

fiebenundfechzig Jahre gelebt und dreiundvierzig Jahre regiert hatte . Seine Witwe ftarb am

9 . Februar 1873.
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